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2luf ber ^Banbcrfcboft.
Von Wilhelm Stein ha uîen.

Wir haben Red' um Rede getaufcht,
Das Waffer im Cal hat fröblid) gerauîcht.

Wir haben tueife Gedanken gefponnen,
üeber uns glänzte das Cicht der Sonnen.

Und mutig des Geiftes Sdjiuert ioir zogen,
Um uns die bunten Salter flogen.

Und über Gott und Welt mir ftritten,
Die Bäume am Weg es ruhig litten.

Und unfere Geifter fid) quälten und mühten,
In den Gärten die Rofen nickten und glühten.
Wir Iahen uns an mit erzürnten IDienen,
Zioifdjen Kräutern und Blumen fummten die Bienen.
Und u)ie ans 6nde des Wegs mir gekommen,
Da mar das Cageslicht oerglommen.
Hun können mir nod) grübeln beim IDondenfchein,
6s mird mohl immer dasfelbe fein:

Da draufjen raufcht's, da fingt's und fd)mirrt,
Und kümmert fid) nidjt um den, der irrt.

9lu3: $eutfrt)e ftttoeitbOiidjevct : „Seicrftmt&en" She. 178.

ßebettsörang.
2.3 fRoman oon

2Beitn fie fid) bo3u nod) bes befdjwörenben Jones er=

iituerte, luomit ihr ber üater bie öeirat mit SR«rtin ohne

ber äRutter SUiffeit 3ttr H3flid)t gemacht hatte, fo ging ihr
bie gurdjt uiie ein SRiihlrab im ivopfe herum. Dann muhte
SRarttn fie feft in feine STttnc fdjliefjett. Stuf ihn allein
mochte fie nod) oertrauen. fRur nicht 3uriid 311 ben (Eltern-
5Rur bas nid)t. So oöllig losgcliift wähnte fie fid) oon
ben Spalieren ihrer ftinbljeit.

,Silas aud) gefetjehen mag: id) muh ihr bie Slugen
öffnen, — bereiten! (Es ift beffer für fie unb mid)!' be=

fchwor fich SRartin aufs neue unb tonnte bod) in feiner

Bewegung ben oorbereitenben Jon nicht finben, beitn 310b

fchen feine Berfudje brängte fid) immer wieber ber atciu=

raubenbe, finnoerwirrenbe ©ebanfe an grau iilara, bie

wohl nur auf eine leitenbc Spur wartete, um fid) ihres

itinbes wieber 3U bcmäd)tigen. Silo mochte fie fein? (Es

war 311 beuten, bah fie unfäglid) litt. Unb wenn fie für
ihn tein Beleihen hatte? Oft fanb er fetbft, fein Ber*

gehen an ihr fei fo fdjwer, bah teilte Seefentgröhe ©r=

barmen für ihn fühlen fönne. 213as ftanb ihm beim beoor?

Dann hieh es alfo: wieber hinab in bie tähmenbe (Enge —
mit gebrodjenen Schwingen — um nie wieber hmauf3U=

tommen. (Emmi tonnte ihn nicht, erretten oor biefetn Stui'3,
fie war nidjt wiberftanbsfähig. Unb währenb er oott neuem

S3 a U I 3 I g. (Copyright by ûrethlein 8t Co., Zürich.)

mit erniebrigenben, ärinlidjon Berhättniffen tämpfte, tonnte
grau ittara äBillen unb Neigung ber Jod)ter leicht oon
ihm ab auf einen anbem, beffergeftetlten Ientett. Jas war
battit itt ber Jat: „BJie gewonnen, fo 3errottttett!" Balb
würbe bas heih beftanbene Slbenteucr hinter ihm liegen
wie eilt Jraum, ber fein tünftiges fieben mit bleierner
Sd)werniut erfüllte.

SRaags plötjlidjen Job empfanb SRartin 3war als einen
geredjten, wenn aud) buntein Sdjictfalsfd)lag. fRichts itt ihm
lehnte fid) bagegen auf. Jariit tat ber oerwegene Stürmer
halb uubewuht feinen itniefatl oor einer höheren SRadjt.

,,SBas wiirbeft bu tun, (Emmi, — wenn beitt Slater
tot wäre? 3m (Ernft?" fragte er enblid) in brei, oier
(Etappen, bie wie öatnnterfdjläge ber Cöowihheit fielen. J)a=
bei hielt er ihre £>anb mit feinen beiben feft umfdjloffen
unb fat) fie angftoolt, gefpannt an.

Oas war mitten auf ber Strohe — ber monbbefdjie»
netten oor einem ©arten, ber bie fiuft weit unb breit
mit fRofenhaud) burd)Wür3te.

(Emmi ntadjte eine oergebtidje Stnftrengung, ben furd)t=
baren Slrgtoohn ab3uweifen. Sie atmete fd)itell, warf wirre
Blide umher, als fiirdjte fie jetnanbes Stahen, unb ftammelte:

„B3enn bu etwas weiht, — warum... warum fagft
bu ntir's benn nicht?"
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Auf der Wanderschaft.
Von MI hei m Zieln Hausen.

Mr haben Itecl' um Kecke getauscht,
has Misser im üai hat fröhlich gerauscht.

Mr haben weise Seckanken gesponnen,
Ueber uns glänzte clas Licht cker Zonnen.

Unci mutig ckes Seistes Zchwert wir zwgen,
Um uns ciie bunten Salter flogen.
Unck über 6ott unci Mit wir stritten,
Die IZäume am Mg es ruhig litten.

Unck unsere 6eister sich guäiten unci mühten,
in cien gärten ciie Kosen nickten unci glühten.

Mr sahen uns an mit erzürnten Mienen,
Zwischen Kräutern unci kiumen summten ckie Kienen.
Unci wie ans gncie <Zes Mgs wir gekommen,
Da war cias Tageslicht verglommen.
lAin können wir noch grübeln beim Monäenschein,
Ls wirci wohl immer ciasseibe sein:

i)a ciraußen rauscht's, cia singt's unci schwirrt,
Unci kümmert sich nicht um cien, cier irrt.

Aus: Deutsche Jugendbücherei: „Feierstunden" Nr. 178.

Lebensdrang.
Roman von

Wenn sie sich dazu noch des beschwörenden Tones er-

innerte, womit ihr der Vater die Heirat mit Martin ohne

der Mutter Wissen zur Pflicht gemacht hatte, so ging ihr
die Furcht wie ein Mühlrad im Kopfe herum. Daun mußte

Martin sie fest in seine Arme schließen- Auf ihn allein
mochte sie noch vertraue». Nur nicht zurück zu den Eltern.
Nur das nicht. So völlig losgelöst wähnte sie sich von
den Spalieren ihrer Kindheit.

,Was auch geschehen mag: ich muß ihr die Augen
öffne», — beizeiten! Es ist besser für sie und mich!' be-

schwor sich Martin aufs neue und konnte doch in seiner

Bewegung den vorbereitenden Ton nicht finden, denn zwi-
schen seine Versuche drängte sich immer wieder der atem-

raubende, sinnverwirrende Gedanke an Frau Klara, die

wohl nur auf eine leitende Spur wartete, um sich ihres
Kindes wieder zu bemächtigen. Wo mochte sie sein? Es

war zu denken, daß sie unsäglich litt. Und wenn sie für
ihn kein Verzeihen hatte? Oft fand er selbst, sein Ver-
gehen an ihr sei so schwer, daß keine Seelangröße Er-
barmen für ihn fühlen könne. Was stand ihm denn bevor?

Dann hieß es also: wieder hinab in die lähmende Enge —
mit gebrochenen Schwingen — um nie wieder hinaufzu-
kommen. Emnii konnte ihn nicht erretten vor diesem Sturz,
sie war nicht widerstandsfähig. Und während er von neuem

Paul 3 I g. <eop>nxl>t bz- (Zretwein L- Lo., Tilncli.j

mit erniedrigenden, ärmlichen Verhältnissen kämpfte, konnte
Frau Klara Willen und Neigung der Tochter leicht von
ihm ab auf einen andern, bessergestellten lenken. Das war
dann in der Tat: „Wie gewonnen, so zerronnen!" Bald
würde das heiß bestandene Abenteuer hinter ihm liegen
wie ein Traum, der sein künftiges Leben mit bleierner
Schwermut erfüllte.

Maags plötzlichen Tod empfand Martin zwar als einen
gerechten, wenn auch dunkeln Schicksalsschlag. Nichts in ihm
lehnte sich dagegen auf. Darin tat der verwegene Stürmer
halb unbewußt seinen Kniefall vor einer höheren Macht.

„Was würdest du tun, Emmi, — wenn dein Vater
tot wäre? ^m Ernst?" fragte er endlich in drei, vier
Etappen, die wie Hammerschläge der Gewißheit fielen. Da-
bei hielt er ihre Hand mit seinen beiden fest umschlossen
und sah sie angstvoll, gespannt an.

Das war mitten auf der Straße — der mondbeschie-
neuen vor einem Garten, der die Luft weit und breit
mit Nosenhauch durchwürzte.

Emmi machte eine vergebliche Anstrengung, den furcht-
baren Argwohn abzuweisen. Sie atmete schnell, warf wirre
Blicke umher, als fürchte sie jemandes Nahen, und stammelte:

„Wenn du etwas weißt, — warum... warum sagst
du mir's denn nicht?"
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SOèartin 30g fie oöllig an fid). Slber fein SJlut mar
gebrochen voie nie äuoor. ©r gebärbete fid) nad) Sinti»

fünberart, äitterte uttö ftöbnte, als fei er felbft bes Droftes,
ber Stilfe bebürftig.

„3d) Ijätt' es bir fdjon lange fagen follcn. C£s ift ja
toabr. Sdjott als voir non (Senf abreiften —"

Das 9Jläbd)cn mar aus allen Simmein gefallen. (Eine

Slngft tarn fie an, bafj fie roeber meinen nodj reben ,nod)

fid) bemegen tonnte. Sdjineq mar nidjt babei. 3eiu gunte
baoon. Stur ©rauett unb Sdjaubern, gurd)t unb ©ntfeben.

,Da bin id) ja nidjt beim Begräbnis geroefen!' fufjr
es il)r burd) ben Sinn, unb biefe groteste, fdjiilerbaftc
SBorftellung brängte fid) iljr lange auf, mie menn bies

ber bittere 3ertt bes Hebels fei. ©rft als er mieber auf
fie cinfprad) mit 3agen, oagett Droftmorten, non Seimïeljr
unb Slusföbnung mit Stau Slara, — ba fühlte fie 311111

erftenmal feit ber gludjt bie Slugen ber SJlUtter ernft unb

traurig auf fid) gerichtet. Der tinblidje Seidjtfinn serftob
im Stu uor biefen fff>mer3PoIIen Bliden, bie bas Set3 auf»

miihlten. llnaufbaltfatn f[offen jebt bie Dränen... lange,

lange.
SJlartin geleitete fie 311 einer Bant uttb fehle fid) fdjroei»

genb, nachbem er ben erbärmlichen Sd)ah oon 3uoerfid)t
ausgefpielt hatte. Sein ©emiffen tlagte ihn heimlich an

unb füllte fein Ser3 alsbalb mit tattern Droh- Bielleid)t
aud) mar es ©minis Sdjlud)3ert unb SBeinen, in beffen

ftürmifdjem Sluf unb Slb er beutlidje Slntlagen hörte, mie

9Jlöwettfd)teie aus ber SJleeresbrattbung. So mie ber Slr3t

bas Ohr auf bie Bruft bes ftranten legt, oerfolgtc SJlartin

ihre Sdjmetrausbrüdje.

,,©ott, 0 ©ott!" ftöhnte er ohne inneren SInteil unb

ohne ein ©efühl ber Ieiblidjen ©emeinfdjaft, als er aus

lauter Silflofigteit ben Strm um fie legte unb bie Sanb
auf ihre Süfte. „Du meinft ja nidjt um ben Bater. Du
haft il)it ja nie gemodjt. fffiarum meinft bu benn?" forfdjte

er enblid) unbarmf)er3ig, roeil ihm bie Qual bie Bruft
oerfdjnürte.

Slllein barauf fd)tud)3te ©mmi bermafeen laut unb oer»

3mcifelt, bah 3wei alte Damen, bie gerabc oorbeitamen,

ftehenblieben unb SJlartin mit erfchrodenen SJlienen leife au»

fpradjen, mas ber SBeinenben fehle-

Diefer erhob fid); ein grauenhaftes ©efühl fah ihm

in ber 3ef)le.

„3hr Bater ift geftorben", fagte er fdjttell, ohne bie

grägerin an3iifehen.

„SBie fdjredlid)! O ©ott, mie traurig! Wirmes 5tiub!"
riefen bie Damen in feuf3enbem Don. Die eine trat bc»

hutfam an ©mmi heran unb ftrid) ihr, bie bas ©efivdjt

mit beiben Sänben bebedt hielt, fanft über bie Saare.

„Dröften Sie fidj, meine liebe gnäbige grau! Dröftcn
Sie fief). Der liebe ©ott mirb 3hnett helfen. Sie Jittb

ja nodj fo jung- Unb fterben miiffen mir alle, alle."

Da tonnte fidj SJlartin nidjt mehr heilten, ©in per»

oerfer, tüdifcher Sadjrei3 überwältigte ihn. ©ati3 laut, aus

polier Bruft, unroiberftehlid) trieb's ihn 311 ladjen, obmohl

er gleich barauf oor Scham am liebften über bie 93rü»

ftung ins SBaffer gefprungen märe.

Die beiben SJlitleibigen blidten ihn ooller ©ntfetjen

an unb midjen 3urüd mie oor einem 3rrfinnigcn.

©mmi fprang auf uitb floh, fo fdjnell fie bie giifse

trugen, auf bas Sotel 311.

Beim portal holte er fie ein unb hielt ihren Sinn
feft umtlantmert.

„Bift bu toll?" 3ifdjte er furchtbar entftellt. „Du
Iäufft oor mir baoon? 2Bas hob' id) bir getan?"

Slber fie blidte ihn an aus geröteten Singen, gans
bleid), als ftänbe ber SJlörber bes Slaters oor ihr — auch

ihr Sebett bebroljenb.
„3d) mill heim... 311 meiner IUIutter! Sab mich los

ober id) rufe!" rief fie aufjer Sttem, flehenb, furdjtfam
unb — mie er fühlte — feinem fersen, feinem Sdjidfal
im 3nnerften abgelehrt, entfrembet. ©istalt trat ihm ber

Sdjmeifj auf bie Stint. 3ebes ©efüljl erftarrte augenblid»
lid) in einer eifigeu Stumpfheit, ©s mar ihm, als oer»

trödje fid) alles in feiner Bruft. ©01x3 entfeelt ftarrte er

bie ©cliebte an. SJlit ihrem 3erren unb Sleifjen mufite
fie ihn erft aufroeden aus einer ferneren Betäubung. Dann
lief; er fie fahren.

„Sllfo benri —" inad)te er heifer, mit ertämpfter Sie»

fignation. „3d) mill bid) nicht abhalten."
SBährenb ©mmi auf ben oerbubtett Siftbot) 3ueilte,

trat SJlartin mieber ins (freie, gati3 gcblenbet oon ber

blibettben Urtraft ittenfdjlidjer SBattblung.
Slad) einer tiimmerlidjcn Slusföhnung, bie in ber ©ile,

mit ber am folgenbeu SJlorgen bie Slbreife bemertftelligt
mürbe, etmas Slotgebrungeues erhielt, fuhr ©mmi nad)

Ôaufe. SJlartin moltte fie bis nad) Su3em begleiten uitb
bort oerbleibcn, bis fie ihm fdjrieb, melche Slufnahme ihr
baheim geroorben unb mo3ti bie SJlutter entfd)Ioffen fei.

Die 3bee einer gemeinfamen Slüdtefjr uerniodjte er nidjt
in bie Dat um3ufeben, beitn fdjoit bie Borftellung bes 3u=

fammentreffens mit grau 31ara oerurfadjte ihm ©rauen
unb ilebelteit. SJlit ©mmi mar auch nicht 311 beraten. Sie
antwortete auf alles nur mit Dränen unb 3amnxer unb

befanb fid) in einem irrfinnigen ©rmartungsfieber. ©initial
mar es bie gurd)t, bie SJlutter tonnte in ifjrer Berlaffen»
heit fchmermütig gemorben ober irgenbmo untermegs fein

auf ber Sud)e nad) ber Dod)ter. Dann mieber ergab fie

fid) ber Slngft, bie Siebe ber SJlutter oöllig perloren 311

haben. Sie überfdjüttete SJlartin mit leibcnfdjaftlichen Sin»

Hägen: „Du bift fdjttlb att meinem itngliid. SBarutn liefeeft

bu tnidj nie an SJlattta fdjreiben? 3etjt mirb fie mich fort»
jagen, menn idj heimtomme — 0 ©ott! uttb bu hexft ja
nidjt einmal fo oiel, um bid) felber burd)3ubrittgen!" Slber

im nädjfteu SJloment marf fie fid) ihm an bie S3ruft unb

flehte, fie bod) nicht gatx3 unb gar 311 oerlaffett.
Seine Dröftungen tuaren ixrt Sin aufgc3ehrt mie Späne

oon einer ftarfen ©lut. güljlte fie bod), bafs er felbft nidjt
bie 3raft hatte, als ein SJlann oor ihre SJlutter l>in3utreten

unb feine Dat 311 oerantmorten. Sdjötte Berheifjungett gab

es ttid)t mehr. Stiles, mas er geben tonnte, waren Beteuerten»

gen ber Siebe unb Dreue. Studj fein Brief an „grau S13itwe

Slara SJlaag", in meldjem er ttad) feiner Slngabe alle Sdjulb
auf fid) genommen unb für ©mmi Betreibung erbeten hatte,

mar ttidjt geeignet, bas Bertraueit in feine SJlänttlidjteit
311 feftigen.

©mttti hatte insgeheim oorgefdjmebt, er mürbe

uorausfahren, ihr ben tummeroollen Süeg baburch er»

leichtern, baf) er ben erfteti Sturm beftanb uttb oiellcidjt
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Martin zog sie völlig an sich- Aber sein Mut war
gebrochen wie nie zuvor. Er gebärdete sich nach Arm-
sünderart, zitterte und stöhnte, als sei er selbst des Trostes,
der Hilfe bedürftig.

„Ich hätt' es dir schon lange sagen sollen. Es ist ja

wahr. Schon als wir von Genf abreisten —"
Das Mädchen war aus allen Himmeln gefallen- Eine

Angst kam sie an, daß sie weder weinen noch reden noch

sich bewegen konnte. Schmerz war nicht dabei- Kein Funke
davon. Nur Grauen und Schaudern, Furcht und Entsetzen.

,Da bin ich ja nicht beim Begräbnis gewesen!' fuhr
es ihr durch den Sinn, und diese groteske, schülerhafte

Vorstellung drängte sich ihr lange auf, wie wenn dies

der bittere Kern des Uebels sei. Erst als er wieder auf
sie einsprach mit zagen, vagen Trostworten, von Heimkehr
und Aussöhnung mit Frau Klara. — da fühlte sie zum
erstenmal seit der Flucht die Augen der Miutter ernst und

traurig auf sich gerichtet. Der kindliche Leichtsinn zerstob

im Nu vor diesen schmerzvollen Blicken, die das Herz auf-

wühlten- Unaufhaltsam flössen jetzt die Tränen... lange,

lange.

Martin geleitete sie zu einer Bank und setzte sich schwei-

gend, nachdem er den erbärmlichen Schatz von Zuversicht

ausgespielt hatte. Sein Gewissen klagte ihn heimlich an

und füllte sein Herz alsbald mit kaltem Trotz. Vielleicht
auch war es Emmis Schluchzen und Weinen, in dessen

stürmischem Auf und Ab er deutliche Anklagen hörte, wie

Möwenschreie aus der Meeresbrandung. So wie der Arzt
das Ohr auf die Brust des Kranken legt, verfolgte Martin
ihre Schmerzausbrüche.

„Gott, o Gott!" stöhnte er ohne inneren Anteil und

ohne ein Gefühl der leiblichen Gemeinschaft, als er aus

lauter Hilflosigkeit den Arm um sie legte und die Hand

auf ihre Hüfte. „Du weinst ja nicht um den Vater- Du
hast ihn ja nie gemocht. Warum weinst du denn?" forschte

er endlich unbarmherzig, weil ihm die Qual die Brust
verschnürte.

Allein darauf schluchzte Emmi dermaßen laut und ver-

zweifelt, daß zwei alte Damen, die gerade vorbeikamen,

stehenblieben und Martin mit erschrockenen Mienen leise an-

sprachen, was der Weinenden fehle.

Dieser erhob sich: ein grauenhaftes Gefühl sah ihm

in der Kehle.

„Ihr Vater ist gestorben", sagte er schnell, ohne die

Fragen» anzusehen.

„Wie schrecklich! O Gott, wie traurig! Armes Kind!"
riefen die Damen in seufzendem Ton. Die eine trat be-

hutsam an Emmi heran und strich ihr, die das Gesicht

mit beiden Händen bedeckt hielt, sanft über die Haare.

„Trösten Sie sich, meine liebe gnädige Frau! Trösten

Sie sich. Der liebe Gott wird Ihnen helfen- Sie find
ja noch so jung- Und sterben müssen mir alle, alle."

Da konnte sich Martin nicht mehr halten. Ein per-
verser, tückischer Lachreiz überwältigte ihn- Ganz laut, aus

voller Brust, unwiderstehlich trieb's ihn zu lachen, obwohl

er gleich darauf vor Scham am liebsten über die Brü-
stung ins Wasser gesprungen wäre.

Die beiden Mitleidigen blickten ihn voller Entsetzen

an und wichen zurück wie vor einem Irrsinnigen.

Emmi sprang auf und floh, so schnell sie die Füße

trugen, auf das Hotel zu.

Beim Portal holte er sie ein und hielt ihren Arm
fest umklammert.

„Bist du toll?" zischte er furchtbar entstellt. „Du
läufst vor mir davon? Was hab' ich dir getan?"

Aber sie blickte ihn an aus geröteten Augen, ganz
bleich, als stände der Mörder des Vaters vor ihr — auch

ihr Leben bedrohend.

„Ich will heim... zu meiner Mutter! Laß mich los
oder ich rufe!" rief sie außer Atem, flehend, furchtsam
und — wie er fühlte ^ seinem Herzen, seinem Schicksal

im Innersten abgekehrt, entfremdet. Eiskalt trat ihm der

Schweiß auf die Stirn. Jedes Gefühl erstarrte augenblick-

lich in einer eisigen Stumpfheit. Es war ihm, als ver-
kröche sich alles in seiner Brust. Ganz entseelt starrte er

die Geliebte an- Mit ihrem Zerren und Reißen mußte
sie ihn erst aufwecken aus einer schweren Betäubung. Dann
ließ er sie fahren.

„Also denn — " machte er heiser, mit erkämpfter Ne-

signation. „Ich will dich nicht abhalten."
Während Emmi auf den verdutzten Liftboy zueilte,

trat Martin wieder ins Freie, ganz geblendet von der

blitzenden Urkraft menschlicher Wandlung.
Nach einer kümmerlichen Aussöhnung, die in der Eile,

mit der am folgenden Morgen die Abreise bewerkstelligt
wurde, etwas Notgedrungenes erhielt, fuhr Emmi nach

Hause. Martin wollte sie bis nach Luzern begleiten und

dort verbleiben, bis sie ihm schrieb, welche Aufnahme ihr
daheim geworden und wozu die Mutter entschlossen sei.

Die Idee einer gemeinsamen Rückkehr vermochte er nicht

in die Tat umzusetzen, denn schon die Vorstellung des Zu-
sammentreffens mit Frau Klara verursachte ihm Grauen
und Uebelkeit. Mit Emmi war auch nicht zu beraten. Sie
antwortete auf alles nur mit Tränen und Jammer und

befand sich in einem irrsinnigen Erwartungsfieber. Einmal

war es die Furcht, die Mutter könnte in ihrer Verlassen-

heit schwermütig geworden oder irgendwo unterwegs sein

auf der Suche nach der Tochter. Dann wieder ergab sie

sich der Angst, die Liebe der Mutter völlig verloren zu

haben. Sie überschüttete Martin mit leidenschaftlichen An-
klagen: „Du bist schuld an meinem Unglück. Warum ließest

du mich nie an Mama schreiben? Ietzt wird sie mich fort-
jagen, wenn ich heimkomme o Evtt! und du hast ja
nicht einmal so viel, um dich selber durchzubringen!" Aber
im nächsten Moment warf sie sich ihm an die Brust und

flehte, sie doch nicht ganz und gar zu verlassen.

Seine Tröstungen waren im Nu ausgezehrt wie Späne

von einer starken Glut. Fühlte sie doch, daß er selbst nicht

die Kraft hatte, als ein Mann vor ihre Mutter hinzutreten
und seine Tat zu verantworten. Schöne Verheißungen gab

es nicht mehr. Alles, was er geben konnte, waren Beteuern»-

gen der Liebe und Treue. Auch sein Brief an „Frau Witwe
Klara Maag", in welchem er nach seiner Angabe alle Schuld
auf sich genommen und für Emmi Verzeihung erbeten hatte,

war nicht geeignet, das Vertrauen in seine Männlichkeit

zu festigen.

Emmi hatte insgeheim vorgeschwebt, er würde

vorausfahren, ihr den kummervollen Weg dadurch er-

leichtern, daß er den ersten Sturm bestand und vielleicht
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burd) ein entfdfiebenes Auftreten noch mehi als nur Karbon
erroirfte. Da er mit feinem ©Sort an biefe Hoffnung rührte,
îdjiuieg and) fie baooit. Wber iljr fdjmer enttäufdjtes öeq
füllte ficf) mit road)fenber (Erbitterung, bie nur burdj bie

3urd)t oor bent Hommenben gebäitbigt roar. Die fittblid)
bange SUliene mid) mitunter einem Slusbrud fatter ©eradj=

tung. ©tartin ahnte, mos in ibr oorgittg.
,Sie bält mid) für rudilos unb feige!' mufjtc er ben=

fen, unb bie Sdjaube eines ©tenfd)en, ber auf beut ©tarfte

uor aller Stugen ausgepettfdjt mirb, fonntc uid)t graufanter
feitt als bie ©miebrigung, bie ©tartin empfanb, ba er 311=

fefjett muhte, roie bie abttuitgslofc Seele fid) Stuitbc um

Stuitbe mehr non ifjnt abfehrte. 3m mcitett Srelb ber ©e=

bauten, ber fdjranfenlofen ©efühle fanb fid) fein Steg, fein

Sd)(upfmiufel ber ©ettung uor biefer Sdjmad). So räd)te

fid) bie ©tadjt ber menfd)[id)cu Sitte unb ©üte, gegen bie

er fid) jugenblid) aufgelehnt hatte. Selbft ber 2Beg bes

offenen ©eftänbniffes mar ihm oerlegt. Sld), fd)oit bie Hälfte
beffen, roas er 311 be id) ten hatte, märe, mie er fühlte, bin-

reidjenb gemefen, eine liehettbe einfältige ©täbchenfeele mit
Sah unb Slbfdjeu 311 erfüllen. Die bunfelften ©orftellutigeit
ooit Barbarei unb Slutfdjanbe mären gegen ihn aufgeftanben.

Slls fid) bie beiben im @ottharb=©.rpreh bumpf unb

ftumm gegeniiberfahett, hätte mof)l niemanb ein ôod)3eits=

Pärchen in ihnen oermutet. ©tit ftieren Slugen oerfolgte
jebes für fid) bas ©orüberfaufen ber Sanbfchaft, bie oor
beut Dunnel noch füblidj blau unb troftreid) mar, herttad)

iebocl) herbftlid) trüb unb uieberftimmenb. ©ebelfdjroaben be=

lagerten bie .Huppen; bent erftett Schneefall mar Siegen gc-

folgt; feid)t unb fdjeefig ftarrten bie öättge, 3froft unb

Sdjauber erregenb. Der Sntaragbfpiegel bes 93iertualb=

ftätterfees hatte fid) traurig entfärbt unb fdjiert fraus oor
©tihmut über bett bemölften, graugrauen Gimmel bie oben,

entlaubten ©tatten.
©tartin fudjte fid) umfonft ben S(ttfd)eitt ruhiger ©e»

fafjthcit 311 geben. Das innere ©lettb tpranuifierte ben gatt=

3ett Hörper; es trieb ihn fortmährenb, leer 31t fdjludctt

glcid) einem Hinb beim Stnblid unerreichbarer Siifjigfeiten.
(Emmi toar tobmübe. Oft fenften fid) ihre Stber, unb

Seuf3cr entflohen ber bangen ©ruft. Sie hatte bie gatt3e

Stacht fdjlaflos 3ugcbradjt. ©ine bleierne Slpathie mar nun
bie tffolge baooit unb legte fiel) toie ein Slip auf ihr Sfüfjlen

unb Dettfett. ©rft bei ber Slnfunft in Susern raffte fie fid)

loieber auf.
©tartin fprad) plöhlid) erregt auf fie ein, bantit fie

o'rft am folgenbcu Dag ttad) Saufe fahre unb bie Dtadjt

nod) mit ihm oerbringe.
„©ielleidft ift es für lange 3eit bas tefotentaï!" bat

er fo bemegt unb eçgreifenb, bah fie int beutlidjen ffiefühl
feiner Slnhänglicfjfeit eine ©Seile bie eigene ©ot oergafj. ©r

lief) nicht ab, fie 311 bereben unb fah fie grof) ait mit feud)=

ten, - fd)ulbbeionf)ten Singen.

„Sis bu iit 3ürid) bift, ift es buttfei. Du mürbeft bid)

fürdjten uttb ant ©übe gar nid)t heimgetrauen. ©torgen ift

bann aud) mein ©rief eingetroffen."
Slls ber 3ug hielt, ergab fie fid) feinem ©Sillen- ©ber

mit ber erneuten 3uneigung entpfanb fie ein -aubères, bren»

itettbcs ©erlangen.
„3d) bleib' bei bir, menu bu morgen mit mir fontinft",

beftürmte fie bann feitt Sei'3 — inftänbig, uttausmeid)lid).

Unb um ja feinem 3toeifel ©aunt su laffen, fehte fie fchnell

hin3u: „3u meiner ©lutter!"
©r hatte ihr gerabe ben ©üden gebreht unb machte

fid) mit beut Sanbgepäd 31t fdjaffen.

6lfe Cboitiann»Bucbbolz: VVatltfertn.
(„Scljtoeia. gvauenCalenbec 1919". 4>. 8Î. ©aueriänbet & Sie., îlatau.).

„Saooi)=Sotcl!" befahl er einem hcrbeicilenbett Dienft=
mann. Um 3cit 311 geminnen, reid)tc er biefent Stiid für
Stüd gefdfäftig btird) bie ftenfteröffnuitg hinaus.

©ttblid) aber muhte er fid) ihr 3uroettben. ©s mar ber

furdjtbarfte ©ugenblid feines Sehens.

©mini faf) nod) an ihrem ©Iah, bett ©eliebteit aitgft=
ooll beobadjtettb, als fönnte er mit einer ©liehe über ihr
ferneres Sd)idfal cntfdjeibcn. ©ber fo mar es in ber Dat.
Sind) ©tartin begriff augettblidlid), toas auf bem Spiele
ftaiib. Seilte ©ruft flopfte sunt 3erfprittgen.

Die anbern ©affagiere hatten bas ©oupé bereits ucr»

laffen. Stuf bent ©errott fpielte fid) eine laute ©Sieberfeljens»
f3ctte ab mit banalen fragen uttb ©ntroorten, Uiuarmuttgett,
Sänbefdjütteln.

„Obadjt!" fdjriett bie ©epädroagenfdjiebcr.
©mini mar, alter Soffttuttg bar, int Segriff, fid) 31t

erheben, ©ine rüfjrenbe Silflofigfeit malte fid) in ihren
3ügen. Da fafjte fie ©îartiu unoerhofft mit beiben Sänbcn
att ben Schultern — eine freubig entfdjloffeue ©emegung

uttb fagte bas, toas ihre Siebe aus einem ©bgrunb
bes ©etberbetts in bett Sintmel erhob: .„Du haft recht —
mir ittüffett miteinanbergehen uttb sufamntenhalten!"

3n meniger als einer Stunbe fafjen fie fd)on bei einer
mahrett Senfersmahljeit — ©ittmi 3toar ftill beglüdft, 311«

oerfidjtlid) toie unter ©ttgelsfittichen, ©tartin hingegen oon
einer oer3toeifelten Suftigfeit ergriffen, ©s gelang ihm halb,
fiel) oöllig 311 betäuben, ©tit ben ©eiftern fdjäuntcubctt ©Seins
mürben bie ffiebanfeu an bett fommenben Dag itt einen
©Sinfel gebrängt, ftumnt gemadjt.
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durch ein entschiedenes Auftreten noch mehr als nur Pardon
erwirkte. Da er mit keinem Wort an diese Hoffnung rührte,
schwieg auch sie davon. Aber ihr schwer enttäuschtes Herz

füllte sich mit wachsender Erbitterung, die nur durch die

Furcht vor dem Kommenden gebändigt war. Die kindlich

bange Miene wich mitunter einein Ausdruck kalter Verach-

tung. Martin ahnte, was in ihr vorging.
,Sie hält mich für ruchlos und feige!' muhte er den-

ken, und die Schande eines Menschen, der auf dem Markte

vor aller Augen ausgepeitscht wird, konnte nicht grausamer

sein als die Erniedrigung, die Martin empfand, da er zu-

sehen muhte, wie die ahnungslose Seele sich Stunde um

Stunde mehr von ihm abkehrte. Im weiten Feld der Ge-

danken, der schrankenlosen Gefühle fand sich kein Steg, kein

Schlupfwinkel der Rettung vor dieser Schmach. So rächte

sich die Macht der menschlichen Sitte und Güte, gegen die

er sich jugendlich ausgelehnt hatte- Selbst der Weg des

offenen Geständnisses war ihm verlegt. Ach, schon die Hälfte
dessen, was er zu beichten hatte, wäre, wie er fühlte, hin-

reichend gewesen, eine liebende einfältige Mädchenseele mit
Hah und Abscheu zu erfüllen. Die dunkelsten Vorstellungen

von Barbarei und Blutschande wären gegen ihn aufgestanden.

AIs sich die beiden im Gotthard-Erpreh dumpf und

stumm gegenübersahen, hätte wohl niemand ein Hochzeits-

Pärchen in ihnen vermutet. Mit stieren Augen verfolgte
jedes für sich das Vorübersausen der Landschaft, die vor
dem Tunnel noch südlich blau und trostreich war, hernach

jedoch herbstlich trüb und niederstimmend. Nebelschwaden be-

lagerten die Kuppen,- dem ersten Schneefall war Regen ge-

folgti seicht und scheckig starrten die Hänge, Frost und
Schauder erregend. Der Smaragdspiegel des Vierwald-
stättersees hatte sich traurig entfärbt und schien kraus vor
Mihmut über den bewölkten, graugrauen Himmel die öden,

entlaubten Matten.
Martin suchte sich umsonst den Anschein ruhiger Ge-

fahtheit zu geben. Das innere Elend tyrannisierte den gan-
zen Körper! es trieb ihn fortwährend, leer zu schlucken

gleich einem Kind beim Anblick unerreichbarer Sühigkeiten.

Emmi war todmüde. Oft senkten sich ihre Lider, und

Seufzer entflohen der bangen Brust. Sie hatte die ganze

Rächt schlaflos zugebracht. Eine bleierne Apathie war nun
die Folge davon und legte sich wie ein Alp auf ihr Fühlen
und Denken. Erst bei der Ankunft in Luzern raffte sie sich

wieder auf.
Martin sprach plöhlich erregt auf sie ein, damit sie

erst am folgenden Tag nach Hause fahre und die Rächt

noch mit ihm verbringe.
„Vielleicht ist es für lange Zeit das lehtemal!" bat

er so bewegt nnd ergreifend, dah sie im deutlichen Gefühl
seiner Anhänglichkeit eine Weile die eigene Rot vergah. Er

lieh nicht ab, sie zu bereden und sah sie groh an mit seuch-

ten, schuldbewuhten Augen.
„Bis du in Zürich bist, ist es dunkel. Du würdest dich

fürchten und am Ende gar nicht heimgetranen- Morgen ist

dann auch mein Brief eingetroffen "
Als der Zug hielt, ergab sie sich seinem Willen. Aber

mit der erneuten Zuneigung empfand sie ein anderes, bren-

nendes Verlangen.
„Ich bleib' bei dir, wen» du morgen mit mir kommst",

bestürmte sie dann sein Herz — inständig, unausweichlich.

Und um ja keinem Zweifel Raum zu lassen, setzte sie schnell

hinzu: „Zu meiner Mutter!"
Er hatte ihr gerade den Rücken gedreht und machte

sich mit dem Handgepäck zu schaffen.

Kye ehomsmi-kuchhà: WsINserln.
^„Schweiz. Frauenkalender lülg". H. R, Sauerländer L- Cie., Aarau.).

„Savoy-Hotel!" befahl er einem herbeieilenden Dienst-
mann. Um Zeit zu gewinnen, reichte er diesem Stück für
Stück geschäftig durch die Fensteröffnung hinaus.

Endlich aber muhte er sich ihr zuwenden. Es war der

furchtbarste Augenblick seines Lebens.
Emmi sah noch an ihrem Platz, den Geliebten angst-

voll beobachtend, als könnte er mit einer Miene über ihr
ferneres Schicksal entscheiden. Aber so war es in der Tat.
Auch Martin begriff augenblicklich, was auf dem Spiele
stand. Seine Brust klopfte zum Zerspringen.

Die andern Passagiere hatten das Coupö bereits ver-
lassen. Auf dem Perron spielte sich eine laute Wiedersehens-
szene ab mit banalen Fragen und Antworten, Umarmungen,
Händeschtttteln.

„Obacht!" schrien die Eepäckwagenschieber.
Emmi war, aller Hoffnung bar, im Begriff, sich zu

erheben. Eine rührende Hilflosigkeit malte sich in ihren
Zügen. Da fahte sie Martin unoerhofft mit beiden Händen
an den Schultern — eine freudig entschlossene Bewegung

und sagte das. was ihre Liebe aus einem Abgrund
des Verderbens in den Himmel erhob: „Du hast recht —
wir müssen miteinandergehen und zusammenhalten!"

In weniger als einer Stunde sahen sie schon bei einer
wahren Henkersmahlzeit — Emmi zwar still beglückt, zu-
versichtlich wie unter Engelsfittichen, Martin hingegen von
einer verzweifelten Lustigkeit ergriffen. Es gelang ihm bald,
sich völlig zu betäuben. Mit den Geistern schäumenden Weins
wurden die Gedanken an den kommenden Tag in einen
Winkel gedrängt, stumm gemacht.
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©mnti 3U bitten, fid) für beute aller Sorgen 3U ent»

fdjlagen, batte er fdjon gar nicbt nötig. Stit einem eiitstgett

3ubelfcbrei roar fie bie unerträgliche Sürbe bes Kummers

öetamtanTicbt oon ßuttannen.

losgcworbett, unb ber Sater im ©rab, ber Stutter ©in»

famleit gemahnten fie nur nod) aus weiter, weiter 3ferne.

©in SUort, ein Slid unb öänbebruct bes ©eliebtcn gewann
uiel größere Sebeutung unb SBabrfdjeinlicbïeit in ibrcr Seele

als bie ganjc übrige S3elt. (gortfetsung folgt.)
=:=: —

bcm öberf)asli.
„Ipa8li im S33y6tanb oficnüüs an b'r Star,
Dtt wirfchö i8 geng lie&er unb Wärter aß gaffr.
Sltier wiffcn geng Bcffer, en Jpeimet wte bie,

gir t)3 grab wie gmotct gib'S niene un nie."

So befingt ber im ganjen Serner Oberlanb beiniifdjc
©letfdjerpfarrer ©ottfrieb Strafeer in feinem „55aslilieb"
unfere fianbfdjaft. Sou fctnxtlicben ôasligemcinben ift aber
©uttannen bicjenige, welche am meiftcn „obenüüs" liegt
unb oon SStjfelanb bie bötbftcn Sdpteegipfel unb mit feinem
3ugebörigen ©ebiet ooti 200 Quabrattilometer sablreidje
©letfdjer — (man berechnet bereit uicfjt weniger als 3 Dal»
uub 29 öängegletfdier) — umfafjt. 3n beit ©ren3cn biefer
fficmeinbc aber ift jene ,,Straf? oerlan", oon ber fdjon
ein anberer Serner Sfarrer, frjatts Subolf Scbmattn aus
Dbun, in einem ber ätteften bas Serner Oberlanb pretfenben
poetifdjeit SSerfe oon 1605 ff., betitelt ,,©in neuto luftig
ernftbafft poctifd) ©aftmabl unb ©efpräd) 3weper Ser»
gen" (liefen unb Stodbom) berietet — ,,bie Straff"
nämlich :

„gn'8 .fmfstcn £anb, ba i'fjöctjft auftringt
Qm S3irg bie ginfter Star entfpringt.
Die attcr wilbeft SOBitbe ba,
Stein anber Dtper ju finben ja
Dann ©emfchen unb bie SDturmetein
Der grimme S8är lan auch ba fetjn."

Diefes Stiid Sernerlanb mit feinen nad) früherem Ur=
teil „abfdteulidjert ©ebirgen" (3ol). Spriittgli, Sefdjreibung
bes 53aslilanbes 1760 u. a.), feinen auch burd) ïriegerifdje
©reigniffe berühmt geworbenen ©rimfclpäffeii unb beut tut»
crfd)öpflid)en äüafferreidjtum ift burd) bctt Sau eines grob»
angelegten Slraftwertes näher in ben fficfidjtstreis bes
Sd)toei3erbiirgers gerüdt; unb es mag bafjer einen geneigten
ficfer intereffieren, wenn id) einiges aus beut neueften ©r=
leben biefes Heilten, bis babitt, abgefeben oon wenigen
Sommermonaten, wettabgefdjiebenen Sergborfes ersäble-

Die ©uttanner bilbeten bis 3ur ©egenwart trots
ihres natürlichen 3ufammcnbanges mit beut übrigen ôasli
einen Heilten Staat im Staate für fid), mit gatt3 befonbem
altertümlichen ©inridjtungen. Dicfe — wob! nod) 311m Dcil
auf bas alte alentamtifdje ©runbredjt surüdgebeitb — er»
möglid)ten bant ihrer weifen unb praftifdjen Snpaffung an
bie gegebenen Serbältuiffe, fo oor allem ber weitreidjenbcn
©cmeinwirtfdjaft oon ©ruttb unb Sobeit, beut Sewobiter
burd) bie 3abrbunberte, ein ob auch einfaches unb befdjeibencs
Dafein inmitten einer unwirtlichen, bie Nahrung nur fpär»
lid) bietenben Statur 311 friften. 3tt biefe freiheitlichen ira»
bitionen, rneldjc in alten ©emeinbeorbnungen aus beut 16.
3abrbunbert fdjriftlid) feftgelegt fiitb, bebeutet ber Sau eines
fold) ausgebebnten 5traftwer!es einen entpfittblichen ©ingriff.
itcin Shtttber, bafs fid) ber, feine engere, ob aud) nod) fo
herbe Heimat liebenbe Sergler gegen bie Städjte frember
ntcnfcblidjer Susnüfcung je unb je auflehnt unb bafs ihm
SBalb unb äBiefe, ffirunb unb ©igentum, fo ticin unb gering
bas Opfer für ben Sfernftebenben ausfebett mag, aud) nidjt
mit ffiolb aufgewogen werben tarnt! SPtag man einen foldjen
fid) 3ur SBebre fetsenben ©ebirgsbewobner als einfältigen
Starrtopf attfeben, fo liegt bod) immerbin in biefer innern
©inftellung etwas oont ©eift bes alten bobenftänbigen Ober»
Iänbers, wie er in bes berühmten 53allers „Slpen" einer
geminnfüdjtigen Stenfdjbeit oor Singen geftcllt wirb:
„Der Strom (bie Store) fliegt fdjwer bon ©olb unb wirft gebiegne Slürner,
SSic fonft nur grauer ©onb gemeines Ufer fdjwärflt.
Der .fiirt ficht biefen Schaft, er rollt ju feinen güßen,
D SScifpiet für bie SBclt, er ficht'S, unb lägt ihn fliegen."

Die Slufgabc einer gefdjidten Dorfleitung ift es nun,
bie 3äbc Sertcibiguug ber alten Sedjte unb Sorteile mit
einem Skitblid 311 oerbinben, weldjer burd) frcunblidjes ©nt»
gegentontmen gegenüber ben S. 5t. 21). bas S3obI ber gegen»
wärtigeit unb 3utünftigen Seoölterung bebentt.

Der S a u bes tt e u e tt 2B e r t e s gebt in encrgifdjcm
Dcmpo oor fid). Sereits erbeben fid) neben ber fdjon im
lebten 3abr erftellten öod)fpannungsIeitung ôaubed»©iswil
eilte ftattlicfje Seihe ftot3er bis 40 Steter bober Soljgerüfte
unb ©ifenmaften ber üuftlabelbabn oon 3nncrtfird)cn bis
über ©uttannen hinauf, was beut Saitbfcbaftsbilb ein gati3
neues, tticht abftofjettbes ©epräge oerleibt. Die ôoljcit ber
Serge erträgt ja febr wohl bie 5tunftbauteu bes Stenfdjen;
ja bie Saubeit bes ftarren Sieifen wirb gleichfam neu belebt
burd) ben barin fid) fräftig 3eigenben ©eift. 3mnterbin
fdjeinen aud) bie Siefen ber Soweit mit ihren noch nicht
eingefdjlafenen fiautten unb Düden beut frentben ©inbring»
liitg 3eigen 311 wollen, bafs fie ihren Sbel nicht fo fdjnell
preisgeben unb bafs fie nicht nur bet^u ba finb, für ben»

felbett gewiffermafsen 31t „rentieren", fonbertt mit gehörigem
Sefpeft als bie 3eugen ewiger öobeit unb SSajeftät bc»

Ijanbelt werben ntüffen. So tourbe beittt eben in ben lebten
2Bod)en ber fÇortfdjritt ber Arbeiten burd) bie oou ihnen
oorgefdjidten Streiterfdjaren ber Segen» unb Sd)tteefd)auer,
gföhnftürnte tutb fiawinenreden empfittblid) gehemmt, unb ber
Durchfchnitt burd) bie riefenhaften 53inbemiffe ber gleicf) einem
©isberg bodjaufftarrenben Spreitlawine IV2 ililometer unter»
halb ©uttannen, welcher nun fcfjott 311111 brittenmal — unb
3toar neuerbings burd) einen richtigen Dünnet erfolgen tittifs

— bebingt eine weitere unerwartete Ser3ögeruug bes Unter»
nebmens ber S. 51. S3.

3m Dorf ©uttannen felbft bat fid) and) mandjes
oeränbert: Allerlei am Sau bes ©rintfelwertes befchäftigtes
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Emnii zu bitten, sich für heute aller Sorgen zu ent-

schlagen, hatte er schon gar nicht nötig. Mit einem einzigen

Jubelschrei war sie die unerträgliche Bürde des Kummers

gesâmtsnsich! von 6uUsnnen.

losgeworden, und der Vater im Grab, der Mutter Ein-
samkeit gemahnten sie nur noch aus weiter, weiter Ferne-
Ein Wort, ein Blick und Händedruck des Geliebten gewann
viel größere Bedeutung und Wahrscheinlichkeit in ihrer Seele

als die ganze übrige Welt. (Fortsetzung folgt.)
»»» ^7»»»

Aus dem Oberhasli.
„Hasli im Wyßland obenüüs an d'r Aar,
Dti wirschd is geng lieber und Wärter all Jahr.
Mier wissen geng besser, en Heimet wie die,

Fir ys grad wie gmvlct gid's niene un nie."

So besingt der im ganzen Berner Oberland heimische
Gletscherpfarrer Gottfried Strnßer in seinem „Haslilied"
unsere Landschaft. Bon sämtlichen Hasligemeinden ist aber
Euttannen diejenige, welche am meisten ,,obenüüs" liegt
und von Wpßland die höchsten Schneegipfel und mit seinem
zugehörigen Gebiet von 200 Quadratkilometer zahlreiche
Gletscher — (mau berechnet deren nicht weniger als 3 Tal-
und 29 Hängegletscher) — umfaßt. In den Grenzen dieser
Gemeinde aber ist jene ..Straß verlan", von der schon

ein anderer Berner Pfarrer, Haus Rudolf Nebmann aus
Thun, in eineni der ältesten das Berner Oberland preisenden
poetischen Werke von 1605 ff., betitelt ,,Ein neuw lustig
ernsthafft poetisch Gastmahl und Gespräch zweper Ber-
gen" (Niesen und Stockhorn) berichtet — „die Straß"
nämlich:

„Jn's Haßten Land, da z'höchst auftringt
Im Birg die Finster Aar entspringt.
Die aller wildest Wilde da,
Kein ander Thier zu finden ja
Dann Gemschen und die Murmelein
Der grimme Bär kan auch da seyn."

Dieses Stück Bernerland mit seineu nach frühereu! Ur-
teil „abscheulichen Gebirgen" (Joh. Sprüngli, Beschreibung
des Haslilandes 1760 u. a.), seinen auch durch kriegerische
Ereignisse berühmt gewordenen Grimselpässeu und dem un-
erschöpflichen Wasserreichtum ist durch den Bau eines groß-
angelegten Kraftwerkes näher in den Gesichtskreis des
Schweizcrbürgers gerückt: und es mag daher einen geneigten
Leser interessieren, wenn ich einiges aus dem neuesten Er-
leben dieses kleinen, bis dahin, abgesehen von wenigen
Sommermonaten, weltabgeschiedenen Bergdorfes erzähle.

Die Guttauner bildeten bis zur Gegenwart trotz
ihres natürlichen Zusammenhanges mit dem übrigen Hasli
einen kleinen Staat im Staate für sich, mit ganz besondern
altertümlichen Einrichtungen. Diese — wohl noch zum Teil
auf das alte alemannische Grundrecht zurückgehend — er-
möglichten dank ihrer weisen und praktischen Anpassung an
die gegebenen Verhältnisse, so vor allem der weitreichenden
Gcmeinwirtschaft von Grund und Boden, dem Bewohner
durch die Jahrhunderte, ein ob auch einfaches und bescheidenes
Dasein inmitten einer unwirtlichen, die Nahrung nur spär-
lich bietenden Natur zu fristen. In diese freiheitlichen Tra-
ditionen, welche in alten Gemeindeordnuugen aus dem 16.
Jahrhundert schriftlich festgelegt sind, bedeutet der Bau eines
solch ausgedehnten Kraftwerkes einen empfindlichen Eingriff.
Kein Wunder, daß sich der, seine engere, ob auch noch so

herbe Heimat liebende Bergler gegen die Mächte fremder
menschlicher Ausntttzung je und je auflehnt und daß ihn,
Wald und Wiese, Grund und Eigentum, so klein und gering
das Opfer für den Fernstehenden aussehen mag. auch nicht
mit Gold aufgewogen werden kann! Mag man einen solche»
sich zur Wehre setzenden Gebirgsbewohner als einfältigen
Starrkopf ansehen, so liegt doch immerhin in dieser innern
Einstellung etwas vom Geist des alten bodenständigen Ober-
länders, wie er in des berühmten Hallers „Alpen" einer
gewinnsüchtigen Menschheit vor Augen gestellt wird:
„Der Strom (die Aare) fließt schwer von Gold und wirft gediegne Körner,
Wie sonst mir grauer Sand gemeines Ufer schwärzt.
Der Hirt sieht diesen Schatz, er rollt zu seinen Füßen,
O Beispiel für die Welt, er sieht's, und läßt ihn fließen."

Die Aufgabe einer geschickten Dorfleitung ist es nun.
die zähe Verteidigung der alten Rechte und Vorteile mit
einein Weitblick zu verbinden, welcher durch freundliches Ent-
gegenkoinmen gegenüber den B. K. W- das Wohl der gegen-
wärtigen und zukünftigen Bevölkerung bedenkt.

Der Bau des neuen Werkes geht in energischem
Tempo vor sich. Bereits erheben sich neben der schon im
letzten Jahr erstellten Hochspannungsleitung Handeck-Giswil
eine stattliche Reihe stolzer bis 40 Meter hoher Holzgerüste
und Eisenmasten der Luftkabelbahn von Jnnertkircheu bis
über Guttanne» hinauf, was dem Landschaftsbild ein ganz
neues, nicht abstoßendes Gepräge verleiht. Die Hoheit der
Berge erträgt ja sehr wohl die Kunstbaute» des Menschen:
ja die Rauheit des starren Felsen wird gleichsam neu belebt
durch den darin sich kräftig zeigenden Geist. Immerhin
scheinen auch die Niesen der Vorzeit mit ihren noch nicht
eingeschlafenen Launen und Tücken dem fremde» Eindring-
ling zeigen zu wollen, daß sie ihren Adel nicht so schnell
preisgeben und daß sie nicht nur dazu da sind, für den-
selben gewissermaßen zu „rentieren", sondern mit gehörigem
Respekt als die Zeugen ewiger Hoheit und Majestät be-

handelt werden müssen. So wurde denn eben in den letzten
Wochen der Fortschritt der Arbeiten durch die von ihnen
vorgeschickten Streiterscharen der Regen- und Schneeschauer,
Föhnstürme und Lawinenrecken empfindlich gehemmt, und der
Durchschnitt durch die riesenhaften Hindernisse der gleich einem
Eisberg hochaufstarrende» Spreitlamine O/e Kilometer unter-
halb Guttannen, welcher nun schon zum drittenmal — und

zwar neuerdings durch einen richtigen Tunnel erfolgen muß
bedingt eine weitere unerwartete Verzögerung des Unter-

nehmens der B.K.W.
Im Dorf Guttannen selbst hat sich auch manches

verändert: Allerlei am Bau des Erimselwerkes beschäftigtes
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